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«Nur» Pipilotti verschmäht
Alle von der Finanzkommission
empfohlenen Lotteriefonds-
Beiträge kamen im Kantonsrat
durch (auch die vom Linthge-
biet). Ausser 300 000 Franken
für Pipilotti Rist. Die habe es
nicht nötig, fand die Mehrheit.

Von Ruedi Hertach

St. Gallen. – Endlich wage sich die
weltbekannte Rheintalerin an ein
grosses Kinowerk heran, schrieb die
Regierung, und so möge sich ihr Kan-
ton mit einem knappen Zehntel an
den budgetierten Kosten beteiligen.
Doch die SVP opponierte:Wenn die

so berühmnt sei, brauche sie keinAl-
mosen.Und trotzwarmerGegenwehr
fiel der Beitrag mit 80 zu 86 durch.
Ruedi Blumer (SP) meinte, man habe
da «eine gewaltige Standortmarke-
ting-Chance vertan». Da hatte wohl
Susanne Hoare (SP) etwas vorschnell
empfohlen, man solle sich auf 20 000
Franken für einen Doku-Film über Pi-
pilotti Rist beschränken – für diesen
Batzen war selbst die SVP zu haben.
Weitere Beiträge gerieten ins SVP-

Visier: Die 10 000 Franken für den in-
terreligiösen Dialog würden «gegen
Minarett-Gegner, Islam-Kritiker und
SVP» missbraucht; die 60 000 Fran-
ken fürs Summer Days Festival
Jonschwil seien rein kommerziell,
und die 80 000 Franken für Entwick-
lungszusammenarbeit hätten kaum
Direktbezug zum Kanton. Hiezu ge-
hörten 10 000 Franken für ein ostslo-
wakisches Begegnungszentrum, bei

dem sich Private aus Rapperswil-Jona
und das Kirchenzentrum Kempraten
engagieren. Es gelang Regierungsprä-
sidentin Hilber aber, dafür ein 98:38-
Mehr zu bewirken. Und auch die an-
dern Streichungsanträge scheiterten.

Linthwurm am Trockenen
Verworfen wurde mit 99 zu 44 auch
derAntrag, 20 000 Franken fürs Pro-

jekt Baukultur in der neuen Stadt
(Rapperswil-Jona) zu streichen. Ka-
thrin Hilber betonte, da liege keine
Doppelsubventionierung der IG Hal-
le vor; sie sei nur am Projekt beteiligt.
Zu den wortlos genehmigten Lotte-

riefonds-Beiträgen gehörten die
100 000 Franken ans Theater Linth-
wurm (CommediaAdebar/Forum Le-
bendige Linthebene), die 29 000

Franken für dasWohnhaus Marktgas-
se 11 Rapperswil, die 25 000 Franken
fürs Fasson-Theater Lachen/Rappers-
wil und die 10 000 Franken für die
Uzner Rickenpostkutsche.

Geld für Schänis und Weesen
Einmütig gebilligt wurden vom Rat
aber auch die 420 000 Franken Un-
wetterhilfe für Schänis undWeesen.

Meist erfolgreich: Regierungspräsidentin Kathrin Hilber bei der Verteidigung der Lotteriefonds-Beiträge. Bilder Regina Kühne

«Noch nie
etwas Übleres»
St. Gallen. –Erneutwollte gestern ein
SVP-Kantonsrat eine Interpellation
zur Kantonalbank und ihrem Ex-Ver-
waltungsrat Markus Rauh dringlich
erklären lassen. Da platzte dem Fi-
nanzchef der Kragen: Noch nie in 27
Ratsjahren habe er Übleres, Unfläti-
geres und Ehrverletzenderes erlebt als
diese Kampagne. Peter Schönenber-
ger: «Ist die Regierung tatsächlich ver-
pflichtet, sich auf ein derart tiefes Ni-
veau zu begeben, um mit Ihnen auf
Augenhöhe zu diskutieren?» Jeden-
falls nicht sofort, befand die Parla-
mentsmehrheit, und verweigerte dem
Vorstoss die Dringlichkeit. (rh)

Kritische Fragen
zum Glaruspark
St. Gallen. –Auch der grüne Benkner
Kantonsrat Roman Ricklin schlägt
Alarm zum Glaruspark: Per Interpel-
lation missbilligt er das geplante Cen-
ter «vor den Toren des malerischen
Weesen» undwarnt vor enormenVer-
kehrs- und Detailhandelsproblemen.
Ob St. Gallen da nicht «ein wichtiger
Gesprächspartner» sein müsse, fragt
Ricklin die Regierung. Ob diese «die
Befürchtungen der Bevölkerung im
oberen Gaster» ernst nehme? Und ob
sie gewillt sei, mit der Glarner Regie-
rung «nach einer besseren Nutzung
des kostbaren Baulandes zu suchen»?
Anwort folgt im Sommer. (rh)

Fürsprache für Forum
Lebendige Linthebene
St. Gallen. – In einer weiteren Inter-
pellation fragt Roman Ricklin, ob die
Regierung «die Umwandlung des Fo-
rums Lebendige Linthebene in einen
kantonsübergreifendenVerein bei Be-
darf noch kräftiger zu fördern» bereit
sei – auch in verstärkter Kooperation
mit Glarus und Schwyz.Nur so beste-
he nämlich Gewähr, dass das Ent-
wicklungskonzept Linthebene (EKL)
tatsächlich umgesetzt (und nicht
durch Projekte wie Glaruspark oder
Swiss Fun Park Schänis aufs Spiel ge-
setzt) werde. Denn das EKL postulie-
re ausdrücklich den «haushälteri-
schen Umgang mit dem Boden». (rh)

Der dümmste
Berichterstatter
St. Gallen. – «Bester Berichterstat-
ter»?Von wegen: Seit gestern bin ich
endgültig der dümmste. Frühmorgens
schlaftrunken in die Hauptstadt, dort
ein Hechtsprung ins Trogenbähnli,
und vom Spisertor aus im Laufschritt
hinauf zu den Pfalztreppen.
Doch: niemand da,Türe zu. Ein ver-

stohlener Blick auf dieTraktandenlis-
te: Sitzungsbeginn 10.30 Uhr – zwei
Stunden später als sonst!
Lesen sollte man können, oder am

Vorabend bis zuletzt zuhören,was die
Präsidentin sagt. (rh)
P.S. Heute beginnts aber wirklich um 8.30
Uhr, mit einem Klimareferat im Pfalzkeller.

HSR-Zusatzengagement völlig unbestritten
Mit 120 zu 0 hat der Kantons-
rat die Zusatzfinanzierung der
HSR durch St. Gallen anstelle
von Zürich gutgeheissen.

Von Ruedi Hertach

St. Gallen.– Der Einzige, der zum
Thema sprach, war Kommissionsprä-
sident Valentin Rehli (CVP, Walen-
stadt) – offenbar so überzeugend,dass
dann niemand mehr etwas sagen
musste.SeinGremiumhabe am7.Mai
in Rapperswil-Jona getagt und dabei
die Bedeutung der Hochschule Rap-
perswil (HSR) für Kanton und Region
gewürdigt. Der Ausstieg von Zürich
aus der HSR-Trägerschaft (mit befris-
teten Abschiedszahlungen) mache es
nötig, dass St. Gallen in die Lücke
springe – jedenfalls bis zur neuen
Hochschul-Rahmengesetzgebung, die
man aufs Jahr 2012 erwarte. Die Lö-
sung sei vernünftig und entspreche
dem Interesse des Kantons, seine star-
ke Führung bei der Fachhochschule
Ostschweiz zu bekräftigen.

Rekordrechnung – und was nun?
Dass der HSR-Zusatzaufwand den
Kanton nicht umwirft, bewies auch
die Debatte zum 165-Millionen-Re-

kordüberschuss in der Rechnung
2006. Die Fraktionen äusserten dazu
die erwarteten Positionen: Die SVP
will «mindestens 12 Prozent» Steuer-
fusssenkung, die FDP «mindestens
10».DieCVPwill hingegen auch über
tarifarische Korrekturen nachdenken,

ebenso die Grünen, die den Steuer-
fuss «nicht zweistellig» senken möch-
ten. Die SP ist primär für Investitio-
nen in Bildung, öffentlichen Verkehr,
Energie und Umwelt – und daher für
«Augenmass» bei Steuersenkungen.
Finanzchef Schönenberger indessen

warnte vor verfrühten Festlegungen,
imHinblick auf einen klugenMix zwi-
schen steuerlichem und investivem
Bereich – bei fortdauernder Ausga-
bendisziplin.

Kein Einbürgerungsmoratorium
Zu den gestern behandelten Vorstös-
sen gehörte jener der SVP für ein Ein-
bürgerungsmoratorium bis zum In-
krafttreten eines neuen Bürgerrechts-
gesetzes. Damit könne man, so Lukas
Reimann (Wil), weitere «unwürdige»
Gemeindeversammlungs-Szenen ver-
meiden und, so Oskar Gächter (Ber-
neck), der «tiefen Verunsicherung»
ein Ende bereiten. Doch Regierungs-
präsidentin Kathrin Hilber betonte,
man beginge Rechtsverweigerung,
wenn man die Einbürgerungen ein-
fach vertagen würde; die derzeitige
Notverordnung sei verfassungsrecht-
lich klar abgestützt.
Mit 80 zu 36 lehnte der Rat dasMo-

ratorium ab, undmit 91 zu 40 verwarf
er eine weitere SVP-Motion, die Ein-
bürgerungen nur bei vorhandener
Niederlassungsbewilligung erlauben
wollte. Dazu betonte die Departem-
entschefin, es sei Sache der Einbürge-
rungsräte, diese Gesuche einzeln an-
zuschauen. Und mit dem neuen Ge-
setz wolle man vorwärts machen.Im Griff: Präsidentin Huser und ihr Vize führen den Rat sicher und unaufgeregt.

Klares Ja zum
Kunst(Zeug)Haus
Mit 110 zu 45 überstand das
Kunst(Zeug)Haus Rapperswil-
Jona gestern auch noch die
letzte Hürde der kantonsrät-
lichen Schlussabstimmung heil.

St. Gallen. – Die gut vier Dutzend
Nein-Stimmen kamen vorab aus der
SVP, die schon im April ihr Unbeha-
gen über dieVorlage ausgedrückt hat-
te; die damals «knurrende» FDP war
jetzt hingegen im Ja-Lager.
Was der Kantonsrat gestern nicht

hatte, war ein Mittagstisch (er «mach-
te durch» bis zur Huser-Feier und
wurde daher aufgefordert, sich «flie-
gend» zu verpflegen). Die Vorlage
aber, die an den Schulen den Mittags-
tisch bringen soll, hiess der Rat mit
109 zu 39 gut.Auch hier war die SVP
allein dagegen, was Marianne Steiner
(Kaltbrunn) zum Stossseufzer bewog:
«Wo sind die bürgerlichen Kräfte in
diesem Rat?» Da predige man Mass-
halten, erzeuge aber flugs neue Kos-
ten von fast 2 Millionen. Helga Klee
(FDP, Berneck) konterte, die bessere
Vereinbarkeit Familie/Beruf sei auch
ein altes bürgerlichesAnliegen.
46 Gegenstimmen (bei 104 Ja) gab

es auch zur neuen Zulage für Klassen-
lehrkräfte; vorab die SVP stimmte
hier schweigend nein. Alle andern
Schlussabstimmungen gingen ganz
oder fast «zu null» aus.

Husers erster Stichentscheid
Am zweiten Präsidialtag kam Marie-
Theres Huser bereits zu ihrem ersten
Stichentscheid. Sie traf ihn gegen den
Antrag auf Diskussion zum Thema
Feuerbrand – aber kaum aus Gering-
schätzung des Themas, sondern im
Sinn eines effizienten Ratsbetriebes.
Ohnehin hatten zuvor schon dieUr-

heber der dringlich erklärten Feuer-
brand-MotionGelegenheit gehabt, ih-
re (ziemliche) Befriedigung über die
Regierungsantwort zu bekunden, in
der die raschestmögliche Abklärung
von Sonderhilfe festgeschrieben ist –
ebenso die Offenheit für einen allfäl-
ligenAntibiotika-Einsatz.Die Drama-
tik der Lage wurde vom Erstunter-
zeichner und direkt betroffenenObst-
bauern Hug (CVP, Muolen) – den wir
imMilitär nicht zufällig «Säftli-Hans»
nannten – eindringlich geschildert: Er
habe noch nie Vergleichbares erlebt;
es gehe hier schlicht die Angst um,
«alles zu verlieren».
Ihren Rücktritt aus dem Kantonsrat

liessen gestern Felix Brander (CVP,
Lichtensteig) und Helena Falk (SP,
St. Gallen) bekannt geben. (rh)

21 Köpfe bereiten
Ratsreduktion vor
St. Gallen. – Das Kantonsratspräsidi-
um hat sich zurVorbereitung der Par-
lamentsverkleinerung zu einem Gre-
mium mit 21 Mitgliedern erweitert.
Dieser Runde gehören vom Linthge-
biet Marie-Theres Huser (FDP) als
Präsidentin und Eva B. Keller (SP) als
Stimmenzählerin an, ferner Beni
Würth (CVP) und Paul Meier (SVP)
als Fraktionsvertreter.
Die Vorlage zur Ratsverkleinerung

soll im Februar oder April 2008 ins
Ratsplenum kommen. Verworfen
wurde gestern einAntrag, für die Kan-
tonsratswahl künftig (wie in Zürich)
den so genannten Doppelten Pukels-
heim einzuführen; man wolle beim
gleichen System bleiben wie der
Bund, argumentierte Regierungsprä-
sidentin Kathrin Hilber.
ImWeiteren gab es gestern folgende

neuen Kommissionsmandate für das
Linthgebiet: Kinderzulagengesetz:
Andrea Frei Gschwend (CVP). Ge-
sundheitsgesetz: Urs Roth (CVP). Be-
rufsbildungszentrum Altstätten: Wal-
ter Domeisen (CVP). Sporthallen/Be-
rufsbildungszentrum Sargans: Beat
Jud (CVP).Hausärzte-Weiterbildung:
Peter Göldi (CVP) und Eva B. Keller
(SP). Spital-Investitionsplanung: Kurt
Hager (CVP) und Paul Meier (SVP).
(rh)




